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Die letke Kriegswoche.
Von der Maas bis an die Dünc.

Große Erſolge waren den deutſchen Waffen beſchieden.
Arras und der Damenweg, Flandern und Verdun haden
den Engländern und den Franzoſen den Ausblick unſerer
Heeresleitung, und das Armſchmalz unſerer Soldaten ge
zeigt, und die Namen Ezernowitz und jetzt Riga haben die
Beweiſe dafür gebracht, daß die Zahl der Fronten unſern
Siegeswillen nicht beeinträchtigt. Dazu kommen die fort
ſchreitenden Erfolge in Rumänten, in Mazedonien und die
grauſtgen Verluſte der Jtaltener an der Jſonzofront. Jn
zwei Wochen iſt der Herbſtanfang da, zwei Jahreszeiten
voll feindlicher Offenſive liegen hinter uns, und wieder ſteht
wie in den Vorjahren die Entente aus tauſend Wunden
blutend da, ohne einen einzigen wirklichen Erfolg errungen
zu haben. Die Kraft der Entente iſt geſunken, und der
U-Bootkrieg nagt mehr als je am Mark in ihren Knochen.
Mit finſteren Mienen ſchauen die Amerikaner auf dies Bild
ihrer Alliierten. Daß ſie nichts daran ändern können, iſt
den Fachleuten vom Militär ſchon lange klar und von ihnen
auch den Phraſen des Präſidenten Wilſon gegenüber unver
blümt ausgeſprochen

Gegenüber den papiernen Siegen, die von Paris und
London aus angekündigt werden, iſt die Einnahme der
alten balſchen Hauptſtadt Riga durch die deutſchen T
unter General von Hutier eine Tat, die überall einen großen
Eindruck gemacht hat, mögen auch die geringen geogra r
Kenntniſſe der Franzoſen und vieler Engländer ſie dieſe

Es iſt freilich ſo wie
ſo anzunehmen, daß die feindliche Zenſur dafür ſorgen wird,

des Geheimniſſes verbleibt.

Ohren gehsric
in Ruß

menten wird
ſummen. ſ

land ſelbſt ſein, und den
neues Oberwaſſer zug erden. Oder dieje die
einen General an der Spitze des Landes und der ung
ſehen wollen, werden bald den Diktator Kerensk eine
fatale Lage bringen. Er iſt von Petersburg aus ir
Tempo den geſchlagenen Truppen der Arnee
entgegengefahren, aber zu ſpät gekommen, um elwas zu
erreichen. Und wäre er früher dageweſen, ſo würde er auch
nichts geändert haben. Ebe für ſeinen
Siegeswillen lauten die Meld en Kriegſchauplatz, wo General Kornilow mit Drohungen
und Strafen nichts ausrichten kann.

Die Pariſer haben die Fahnen, die ſie w
Talmiſiege des Generals Petain bei Verdun gehißt
wieder eingezogen, und in herbſtlichen Sturm und Reg
wetter iſt die Stimmung eine bleierne geworden. e
allgemeine Lage im Innern hat den Rückkritt des Miniſters
des Jnnern veranlaßt, und es heißt, das ganze Miniſterium
Ribot werde bald ſeinem Mitgliede nachfolgen. Auch in
London iſt die Verdrießlichkeit im Steigen, denn der

weiß
aus oder ein, und wenn die britiſche Halsſtarrigkeit auch
nicht zugeben will, von Deutſchland geſchlager ſein, ſo
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an welchem beim Zaren die Mobilmachung
ruſſiſchen Armee durchgeſetzt wurde, der ſchwe
den Weltfrieden geweſen iſt. An dieſem Tage
in London und Poincaree in Paris den Weltkrieg im Prinzip
perfekt. Wahrſcheinlich war die ruſſiſche Mobilmachüng die
Fortſetzung der Agitation an der Seine und an der Themfe.

Dem ſchönen, aber jetzt ſo arm gewordenen Jtal
ſind die Unheilswellen bis zum Halſe geſtiegen, es iſt nah
daran, zu erſaufen in dem Meer von Blut, das die elſte
Jſonzoſchlacht geſchaffen hat. Die Eroberung von Trieſt,
die allein die Zuverſicht der Jtaliener neu anfachen könnte,

rzwingen, und wird auch nicht kommen, wenn
reichen ſollte, dieſe Selbſtzerfleiſchung fortzu

des Dreibundes war Jtalien in ſeiner
fahrt um ein Menſchenalter vorange-

das Land und den Staat
fache zurückgebracht, und das iſt

en. Wie bei den übrigen
die päpſtliche Friedensnote

auch in J hör gefunden, und doch iſt das Ein
gehen darauf das einzige Mittel, den Schaden zu mindern.
Jtalien hat dem Verſucher zuerſt einen Finger gereicht. Derhat die ganze Hand genommen, ſeitdem die Regtereng des

Königs Viktor Emanuel im Sommer 1914 erklärte, daß ſieim Weltkriege neutral bleiben würde.
Die Hoffnungen der Entente, Japan würde ſich am

Ende doch entſchließen, Truppen nach Europa zu ſenden,
ſind wie ſeither getäuſcht worden. Jn Tokio hält man ſeine
Kräfte für die große Ernte nach dieſem Kriege zuſammen,
die Japan dann politiſch und wirtſchaftlich auf Koſten ſeiner
heutigen Verbündeten unternehmen wird. Von allen aroßen

geſamten

e Tag für
machte Grey

ängert nglands hat

Seeſtaglen iſt Japan der einzige, deſſen Handelsflotte durch
den Krieg nur wenig beeinträchtigt iſt, und das macht
gegenüber England und Frankreich unendlich viel aus, die
mit den Aſiaten nicht mehr konkurrieren können. Japan iſt
von der ganzen Entente der einzige Kriegsgewinner. Freilich
ſoll man auch hier nach dem alten Spruch den Tag nicht
vor dem Abend loben, die Uverraſchungen im Weltkrieg
waren zahlreich und ſind wohl noch nicht abgeſchloſſen.

Die Einnahme von Riga kommt auch unſerer Flotte
und unſern Fliegern für den Kampf nach Oſten hin ſehr zu
Nutzen. Die Feſtungswerke von Kronſtadt und die Peter
paulsfeſtung in Petersburg ſind von Riga nicht mehr ſo
weit entfernt. Die Engländer haben für eine neue große
Flottenoffenſive den Weg von Worten zu Taten nicht ge
funden. Die Franzoſen ſollen voran gehen, aber die hüten
ſich auch.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Verluſtreiche engl tiſche Angriffe
ruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

Kampftäligkeit der Arlillerien ſtark, vor allem

nes. Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die Eng
der zwiſchen den von Ypern auf Poelkapelle und Zonne

beke führenden Straßen zweintal mit ſtarken Kräſten unſere
Linien an. griffe brachen im Feuer und Nahkampf
verluſtreich und nislos zuſammen. Heeresgruppe
Tentſcher Kronpring. Beiderſeits der Straße Laon

s und im öſtlichen Teil des ChemindesDames war
Feuertätigkeit zeitweilig bedeutend geſteigert Abends

ſtieß nach Tronmelfeuer fränzöſiſche Jnfanterie ſüdweſtlich
von PargnyFilain vor, kam aber in unſerer Abwehrwir
kung nicht bis an unſere Hinderniſſe. Bei Vauxaillon und
am Winterberg verliefen einige Erkundungen erfolgreich
Gefangene wurden eingebracht. Dem Feuer nördlich von
Reims ſolgte gegen Bois Soulains ein Teilangriff der
Franzoſen ſie wurden zurückgeſchlagen. In der Cham
pagne war die Gefechtstätigkeit in einigen Abſchnitten leb
haft. Vor Verdun dauert der ſtarke Artilleriekampf, beſonders
auf dem Oſtufer der Maas, an. Bisher keine Infanterie

In der Nacht vom 4. zum 5. September griffen unſere
liner Kondon. Sonthend und Margale an. Brandwirkung
der abgeworfenen Bomben wurde erkannt. Eins unſerer
Flugzeuge iſt nicht zurückgekehrt. Uber dem Feſtland ſind
geſtern 14 feindliche Flieger und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen
worden. Leutnant Voß errang den 40. und 41. Luftſieg.

Jnnere Schwierigkeiten in England Jn der letzten
L war der Verkehr zwiſchen Jrland und England Linige

age hindurch vollkommen unterbrochen. Die Urſache ſoll
darin liegen, daß in Jrland neue Unruhen ausgebrochen

und. Jm übrigen ſind die Arbeiter und Soldatenräte, die
ch auch in England gebildet haben, auf Befehl der Regke

rung innerhalb zivei Wochen aufzulsſen. Die Arbeiterſchaft
wendet ſich immer mehr von Lloyd George ab. Man hat
ihn, wie außerdem bekannt wird, aus Kreiſen ſeiner Miniſter
kollegen nahegelegt, bald zurückzutreten. Der Arbeiterführer
Snowden ſchreibt, die Angſt der engliſchen Regierung, keine
engliſchen Sozialiſten nach Stockholm reiſen zu laſſen, müſſe
irgendwo ihren Grund haben. Allerdings würden die So
zialiſten der gangen Welt allmählich England die Schuld für
die Fortſetzung des Krieges zuſchieben müſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Räumung der ruſſiſchen Stellungen bis Friedrichſtadt.

alls Pring Leopold von
rmnee haben die Ruſſen

ihren Rückzug nach Norden und Nordoſten in Eile fort
geſetzt. An der h der Feind ſeine ſtarken

lungen bis Fr ſt geräumt. Die bei unſerem
ſchnellen Vormarſch bisher nur unvollſtändig feſtzuſtellende
Gefangenenzahl und Beute beträgt 120 Ofſitziere, über
7500 Mann, 180 Geſchütze, 200 Maſchinengewehre, mehrere
Panzerkraſtwagen und ſehr gzahlreiches Kriegsgerät aller
Art. Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. Jn
der nordweſtlicher
tätigkeit und Vorfeldgefechte. Heeresgruppe des General
feldmarſchalls von Mackenſen. In den Bergen nord
weſtlich von Focſani ſcheiterte ein rumäniſcher Vorſtoß, von
einem eigenen konnten Gefangene zurück ührt werden.
Mazedoniſche Front. Weſtlich des Pre Sees waren
deutſche, öſtlich des DojranSees bulgariſe e Erkundungs
unternehmen von Erfolg.

Der deutſche Vormarſch bei Ria.
Die amtliche Petersburger TelegraphenAgentur be

richtet, daß die deutſche Flotte in der Rigaer Bucht er
ſchienen iſt. Nach den letzten Meldungen iſt die Breſche in
der Rigaer Front im Verlauf der letzten zwei Tage auf
60 Werſt erweitert worden. Am 4. d. M. ſetzten die Deut
ſchen ihre Offenſive an der Front von Riga den ganzen
Tag über kräftig fort und griffen beſonders in der Gegend

die
en dem Houthoulſter Wald und dem Kanal Ypern

Moldau zeitweilig lehhaſte Artillerie

h

nördlich von Uxküll an, um die Bähnlinte Riga Wenden
abzuſchneiden.

Die Entfernung von Berkowitz an der Düna (rechler
Flügel des HüngaUberganges) bis zur Einmündung der
Livländiſchen Ag in den Higaiſchen Meerbuſen beträgt in

Wenden laäuſt, iſt nach dem deutſchen Bericht von den deut
ſchen Truppen bereits überſchritten worden. Sie lag bereits
ſeit dem 3. September im Wirkungsbereich der deutſchen

Rückzug entzogen.
Engliſche Sorgen. Die „Times“ veröffentlicht an

läßlich der Eroberung Rigas einen ſehr mutloſen Artikel
über die ruſſiſche Armee. Sie verwirſt die Hoffnungen der

jenigen, die deren baldige Wiederherſtellung erwärten. Kein
Sachverſtändiger könne dieſe Hoffnung tetlen. Denn die
Armeen, deren Widerſtandskraft. ſo ſehr geſunkenr wäre,
brauchten dazu eine ſehr lange Zeit eiſerner Diſziplin. Die
Behauptung, daß der Zarismus dieſen Zuſammenbruch ver
ſchuldet hätte, ſei irreführend. Die Urſache wäre die un
heilvolle Tätigkeit der Arbeiter und Soldatenräle, die
durchweg aus nicht arbeitenden Arbeitern beſtänden und
aus Soldaten, die nicht nach der Front wollten.

Die Lage an den Fronten. Die Norboſtfronk ſteht
im Brennpunkte des IJntereſſes, wenngleich ſich die Folgen
unſeres großen Sieges bei Riga auch auf anderen Kriegs
Fronten bereits andeuten. Was den Sieg bei Riga anbe
krifft, ſo haben unſere tapferen Truppen dort in wenigen
Tagen durch Eroberung des Brückenkopfes eine unſerer
Hſtfront ſtets drohende, überflügelnde Gefahr beſeitigt.
Der Ausban des Sieges hat ferner die Beherrſchung des
wichtigen Rigaſchen Meerbuſens aus ruſſiſcher in deutſche
Hand verlegt, und in wenigen Tagen hat unſere Offenſive
dem Feinde ein Gelände im Umfäng von 3000 Quädrat
kilometer entriſſen, d. h. dreimal mehr Voden gewonnen,
als die Franzoſen im Elſaß beſetzt haben. Die feindliche
Front wurde auf einer Länge, die derjenigen der engliſchen
Front von der Küſte in Flandern bis nach St. Quentin
entſpricht, vollſtändig durchbrochen, und die Wirkung dieſes
zerſchmetternden Schlages zeigt ſich bereits in Räumungen
der Ruſſen an anderen Stellen der Dünalinie.

Die ruſſiſchen Kräſte haben durch die Schlacht ungemein
gelitten, während unſere Verluſte außerordentlich gering
waren. Während unſer Erfolg im Oſten weitere Früchte
trägt, iſt die engliſche Offenſive in Flandern durch das in
Schlamm verwandelte Gelände in der Tat ſtark behindert
worden, aber geſteigertes Artilleriefeuer zeigt nicht nur dort,
ſondern auch auf anderen Stellen der Front, hauptſächlich
bei Verdun, daß wir mit neuen Angriffen der Entente zu
rechnen haben. Am Jſonzo haben dieſe bereits begonnen,
und in Rumänien haben die wütenden Angriffe der ruſſo
rumäniſchen Armee zwar nichts zu erreichen vermocht, aber
zu einer vorläufigen Pauſe in unſerem Vorgehen geführt.

Daß auf allen Fronten eine Offenſive hurch die Nieder
lage der ruſſiſchen Armee bei Riga gebieteriſch gefordert
werden würde, war vorauszuſehen, aber wir können dieſen,
dem Feind aus der Not der Lage diktierten Angriffen mit
vollſter Zuverſicht entgegenſehen.

Die Schreckenstage von Kalufz. Unter dieſer
Uberſchrift ſtellt Oberſt Egli, der militäriſche Mitarbeiter der
Baſler Nachrichten, in längeren, durch gräuenhaſte Beiſpielebelegten Ausführungen feſt, daß die Koſaten in Kaluſgz in

wahrhaft lieriſcher Weiſe gehauſt haben. Oberſt Egli konnte
ſich bei ſeinem Beſuch einwandfrei überzeugen, wie die Ko
ſaken in dieſen ſchrecklichen Julitagen die harmloſe Zivil
zevölkerung beraubt, geſchändet und hingemordet hatten
elbſt vor Mord und Plünderung in den Kirchen ſchreckten
ſie aus freiwilligen wilden und halbwilden Völkerſchaften
beſtehenden Mordbrenner nicht zurück. Außerdem ſuchten ſienach „Germanen“ und Polen, wobei ſie ſich äußerten, e

hätten von Kerensli den Befehl erhalten, alle Polen und
Germanen niederzumachen und deren Hab und Gut zu ver
nichten. Ganze Stadtviertel wurden niedergebrannt. Jn
Kolomeg wurde erzählt, daß Kornilow perſönlich angeordnet
habe, daß Panzerautomobile herumfuhren und die Koſaken
veririeben. Auch jetzt noch, ſagt Oberſt Egli, werden die
Koſaken, die zurzeit dort waren, hauptſächlich hinter der

t verwandt, um die Truppen im Gehorſam zu halten.
Aus Gefangenenausſagen geht hervor, daß auch heute v
der ruſſiſche Soldat das Eingreifen der Koſaken fürchtet un
vor ihnen mehr Angſt hat, als vor ſeinen Offizieren, die er
unter Umſtänden maßlos prügelt. s

Der ikalieniſche Krieg
Die Kämpfe am Monte Gabriele flauten ab, der Berg

blieb feſt in der Hand unſerer Verbündeten. Die Verluſte
der Jtaltener ſind ungeheuer groß.

Kaiſer und Zar.
Der Telegrammwechſel zwiſchen dem deutſchen Kalſer



und dem Zaren von Rußland aus dem Jahre 1904 iſt in
den letzten Tagen in der ausländiſchen Preſſe behandelt
worden. Der Anlaß zu jenem Telegrammwechſel wär, daß
die ruſſiſche Flotte im Jahre 1904 auf ihrer Fahrt nach
Oſtaſien durch deutſche Schiffe mit Kohlen verſorgt werden
ſollte. Hiergegen machte England die größten Schwierig-
keiten. Es ſchwebte in jener Zeit die DoggerbankFrage.
Der Kaiſer hat in jenen Wochen dem Zaren Mitteilung
gemacht von den Schwierigkeiten, die England dem Uber-
einkommen zwiſchen beiden Mächten in den Weg legte. Er
hat naturgemäß hierbei eine gemeinſame Stellungnahme
angeregt. Die Antwort des Zaren auf die kaiſerliche An
regung war der Vorſchlag, ein formales Abkommen zwiſchen
Rußland und Deutſchland zu ſchließen

Von berufener Seite wird laut „Voſſ. Zig.“ ohne
weiteres zugegeben, daß der Telegrammwechſel, der zwiſchen
den beiden Monarchen ſtattgefunden hat, durchaus den
Tatſachen entſpricht, wenngleich heute ſchon erklärt werden
kann, daß die Entente in ihren Darſtellungen die Punkte
herausgelaſſen hat, die ihren Zwecken nicht entſprechen. Es
war durchaus richttg, wenn der Kaiſer in berechtigter Ab
wehr gegen den engliſchen Druck und in der Abſicht, den
Frieden zu erhalten, ſich mit dem Zaren verſtändigte.

Damals war der Zar die erſte Macht in gang Rußland.
Die Abſicht der Gegner, den tatſächlich vorliegenden
Telegrammwechſel für ihre Intereſſen auszunützen, iſt ſehr
durchſichtig. Man will damit im Auslande die Auffaſſung
erzgeugen, daß Deutſchland doch die Schuld an dem Kriege
trage, und die Aufmerkſamkeit von dem peinlichen
Suchomlinow Prozeß ablenken. Das neutrale Ausländ
kann ſich jedoch durch derartige Machenſchaften unmöglich
betölpeln laſſen.

Der Reichskanzler begab ſich nach Stuttgark, um
ſich dem König von Württemberg vorzuſtellen.

Die Hohenzollern dürfen bleiben.
Es ſcheint faſt, daß man in Waſhington ſelber hinterher

gemerkt hat, die Note Herrn Wilſons an den Papſt habe
Deutſchland gegenüber denn doch einen etwas gar zu rüpel
haften Ton angeſchlagen. Wenigſtens meldet ein hollän
diſches Nachrichtenbüro aus Waſhington, das dortige
Staatsdeparlement mache bekannt, Amerika beabſichtige
keineswegs die Abſetzung der Hohenzollern zu fordern. Es
lägen Gründe vor, anzunehmen, daß Amerika damit zu
frieden ſein würde, wenn in Deutſchland innere Reformen
Platz griffen, die eine Bürgſchaft für die Ehrlichkeit des
Verhaltens Deutſchlands zu anderen Nationen gebetr.
Deutſchland eine beſtimmte Regierungsform vorzuſchreiben,
ſei nicht beabſichtigt. Amerika werde ſelbſt darüber urteſlen,
ob es die Reformen, die eingeführt werden, für ausreichend
u könne, um als Grundlage für die Friedensunterhaänd
ungen zu dienen. Dieſer Verſuch, die Flegelhaftigkeit der

Wilſonſchen Unverſchämtheiten abzuſchwächen, iſt faſt noch
flegelhafter als jene Unverſchämtheit ſelber.

Die Schlacht von Riga.
Riga war ein ſtarker Stützpunkt für den nördlichen

Teil der Ruſſenfront. Der weſtlich der Düng angelegte
oße Brückenkopf bildete für unſere Stellungen und dieSefanufront im Oſten eine dauernde Bedrohung. Außer

ordentlich ſtarke Befeſtigungen hatten die Ruſſen in dieſem
Brückenkopf angelegt, deſſen rechter Flügel am Rigaiſchen
Meerbuſen faſt 50 Kilometer weſtlich Riga vorgeſchoben

war und der ſich durch den Tirulſumpf bis in die Gegend
von Kirchſſolm, 20 Kilometer ſüdöſtlich Riga, hinzog. Hier
überſchritten die ruſſiſchen Befeſtigungen die Dünag und
zogen ſich ſtromaufwärts entlang. Das Wald und Sumpf
gelände, das an ſich ſchon außerordentlich gute Bedingungen

die Verteidigung bot, war reichlich mit Batterien und
zahlreichen hintereinander liegenden Stellungen und Ver
ſchanzungen verſshen.

Starke ruſſiſche Kräfte waren mit der Verteidigung be
iraut. Das 6. und das 2. ſibiriſche, ſowie das 43. Armee
korps mit je drei Diviſtonen, eine Lettenbrigade und die
17. ruſſiſche Kavalleriediviſton verteidigten den weſtlichen
Brückenkopf, alſo insgeſamt 10 Jnfanteriediviſtonen und
1 Kavalleriediviſion. Anſchließend daran ſtanden auf dem
öſtlichen (rechten) Ufer weiter 5 Jnfanteriediviſtonen, näm
lich das 21. Armeekorps, die 48. Diviſion und die 2. Letten
brigade. Jnsgeſamt hatte unſer Angriff 15 Jnfanterte-
diviſionen und eine Kavalleriediviſton zu bekämpfen Die
Jnfanterteſtärke dieſer Kräfte betrug etwa 200 000 Mann.
Dazu kamen die Streitkräfte von Dünamünde. Der ruſſiſche
Oberbefehlshaber, General Parski, hatte ſein Hauptquartier
in Riga.

Am 31. Auguſt abends ſpielten die Theater in Riga,
als die Granaten der weittragenden deutſchen Geſchütze ein
ſchligen und den Ruſſen die ganze Größe der Gefahr
plöh lich vor Augen führten. In aller Stille waren unſere
Truppen zum Angriff bereitgeſtellt worden und hatten die
Stelle gewählt, wo es der Ruſſe am wenigſten vermutete,
nämlich oberhalb Kirchholm, die ſtarke Dünafront. Die
von langer Hand vorbereiteten Angriffsmaßnahmen haben
dem Feinde nicht ganz verborgen bleiben können. Die
Ruſſen räumten daher am 21. und 22. Auguſt die ain
weiteſten nach Weſten vorgeſchobenen Stellungen. Ste er
warteten aber den Hauptangriff an der Straße Ekau-
Kekkau. Einen Kbergang über den 300 Meter breiten
Strom hielten ſie angeſichts ihrer ſtarken Stellungen wohl
für un wahrſcheinlich.

Aber der Entſchluß der deutſchen Heeresleitung war
kühner, als ihn der Feind erwartete. Trotz der gewaltigen
Kämpfe, die wir in Flandern, an der Aisne, bei Verdun,
in Galigien und an der Moldau lieferken, hatte die Oberſte
Heeresleitnag Kräfte für den wichtigen Stoß bei Riga be
reltgeſtellt. Und dieſer Stoß wurde von Führer und
Truppe glängend durchgeführt. Am 31. Auguſt ſetzte das
Artilleriefeuer ein, am 1. September waren die erſten Di
viſtonen bereits am öſtlichen Ufer, die ruſſtſchen Stellungen
enommen. Erneuten Widerſtand leiſtete der in den
tarken Stellungen des Kleinen Jägel. Am 2. September

waren auch dieſe Stellungen durchbrochen und der nördlich
davon gelegene Große Jägel erreicht. Unaufhaltſam ſtießen
unſere Truppen nach Norden weiter vor, und ſchon am

September lag die große, von Riga nach Nordoſten
führende Straße unter deutſchem Artillertefeuer.

Auch auf dem gute drängten unſere Truppen vor.
Von hier aus drangen die erſten deutſchen Bataillone in
den auf dem Weſtufer gelegenen Teil der Stadt bereits am
2. September ein. Am 3. September beſetzte eine von
Oſten kommende Kolonne den Hauptteil von Riga. Jm
Nachſtoßen näherten ſich unſere Truppen Dünamünde, das
nun auch inzwiſchen gefallen iſt.

Jn Riga.
„Guten en in Deutſchland ſo lautete der Gruß,

mit dem ſich die deutſchen Bewohner Rigas begrüßten, als
nach dreitägiger heißer Schlacht die Deutſchen am 3. Sep
ember unter den Klängen der Nationalhymne und des

Deutſchland, Deutſchland über alles“ in die Uralte deutſche
Stadt ihren Siegeseinzug hielten. Mag der Gruß ein
Wahrzeichen und von guter Bedeutung für die Zukunft der
livländiſchen Hauptſtadt ſein Schon in den Vormittags-
ſtunden des 1. September war in der Stadt das Gerücht
verbreitet, daß die Deutſchen den Dünaübergang erzwungen
hätten und ſich im Anzuge befänden. Schon da begannen
die Ruſſen mik der Räumung Rigas und ſchafften an Ma
terial fort, was ſie nur irgend transportleren konnten. Aber
auch als am 2, September früh der Befehl zur Räumung
der Standorte kam, die AgBrücke in die Luft geſprengt
wurde und die lettiſche Bevölkerung aus der Mitauer Vor
ſtadt auf das öſtliche Dünaufer floh, beohachteten die ruſſi
ichen Truppen noch Disziplin und O

Erſt in der Nacht zum 8. September, als die Aufgabe
der Stadt zur Gewißheit geworden war, begann das Sengen
und Plündern. In der Jnnenſtadt wurden Straße an Straße
die Läden erbrochen und ausgeraubt. An dem Vandalen-
ſtück beteiligte ſich außer dem ruſſiſchen Militär auch die
lettiſche Bevölkerung. Die Auslagen und Warenbeſtände
wurden auf die mit Scherben bedeckten Straßen gezerrt und
dort ein Raub der Maſſe. Durch Brandlegung an Speicher,
Bahnhofs und Hafenanlagen wurde viel wertvolles Gut
vernichtet. Auch die. Kaſernen und Jntendanturgebäude
wurden gzerſtört, die Privathäuſer und die alten, ſchönen
Kunſtgebäude, inſonderheit die ehrwürdigen Kirchen mit ihren
ragenden Türmen blieben verſchont, ſo daß das alte deutſche
Riga faſt unverſehrt in die Hände ſeiner Befreier ſiel.

Die Wahlen zur Korſtituante. Die ruſſiſche Re
gierung hat das Geſetz über die Wahlen zur geſetzgebenden
Verſammlung genehmigt. Die Wahlen vollziehen ſtch auf
der Grundlage des gleichen und direkten Stimmrechts und
der Verhältniswahl. Petersburg und Moskau ſollen beſon
dere Wahlbezirke werden. Wahlberechtigt iſt jeder ruſſiſche
Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts von über
20 Jahren. Militärperſonen ſind wahlberechtigt. Nicht
wahlberechtigt ſind Wahnſinnige, Taubſtumme, zu Zwangs
arbeit und zu Gefängnis Verurteilte, böswillige und inſol-
pente Schuldner und Deſerteure. Wählbar jeder Wahl
berechtigte. Die Wahlbehörden, beſonde e ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Kommiſſionen, ſtellen das ählerverzeichnis
ohne Angabe der Religion auf. Die Zlieder der Fa
milie Romanow ſind weder wahlberech noch wählbar.
Jede Kandidatenliſte iſt von mindeſtens 10 Wählern eigen
händig zu untergeichnen. Jeder Wähler da. nur eine Liſte
unterſchreiben.

Der füngſte Fliegerangriff auf London,
der wiederum vollen Erfolg hatte, war nach engliſchen Mel
dungen der erſte, der bei Vollmondſchein ausgeführt wurde.
Infolge der ſpäten Stunde waren nur wenige Menſchen auf
der Straße. Die erſte Warnung erfolgte durch Polizei
agenten. Einviertel vor zwölf Uhr wurde dumpfer Kanonen
donner gehört, der ſich bald mit dem Knäall explodierender
Fliegerbomben miſchte. Obgleich heller Mondſchein war,
wurden die Vorgänge in der Luſt durch leichten Nebel dem
Auge entzogen. Von der Themſemündung her hörte man
25 Minuten lang fortdauernde Exploſionen. Die Flugzeuge
folgten dem Flußlauf und kehrten nach einer Slunde zurück.
Das Alarmſignal wurde in London um zwei Uhr gegeben.
Die Anzahl der Flugzeuge, die über London flogen, wird
auf acht bis zehn angegeben.

Die Zimmerwalder in Stockholm. Der Zimmer
walder Kongreß wurde im Tunnelgalan durch den Vor
ſitzenden, Bürgermeiſter LinthagenStockholm, eröffnet. Die
Verhandlungen ſind geheim. Zur Veröffentlichung in
der Preſſe wurde folgendes mitgeteilt: Anweſend waren
ie Delegierten Schwedens, Dänemarks, Norwegens, die

deutſche Minorität (Haaſe, Ledebour, Stadthagen), Ruß-
lands, Amerikas, der Schweiz, Polens, Finlands, zuſammen
ungefähr 30 Delegierke. Es wurden keine Reſolutionen
angenommen, ſondern nur prinzipielle Erklärungen abge
geben. Der Kongreß wird eine ganze Woche dauern.

Anarchie in Portugal Das Pariſer Journal er
fährt aus Madrid, die von der porkugieſiſchen Grenze
kommenden Reiſenden berichten, daß in Porkugal faſt keine
Züge mehr fahren.

Die amerikaniſchen Verluſte in Frankreich. Die
amerikaniſchen Truppen in Frankreich haben bereits uner
hebliche Verluſte erlitten. Nachrichten darüber werden in
Amerika erſt veröffentlicht werden, wenn eine beſtimmte
Ziffer an Toten und Verwundeten erreicht iſt. Durch dieſe
Plötzlichkeit ſoll erreicht werden, die Kriegsſtimmung des
amerikaniſchen Volkes ſtärker anzuſtacheln.

Wilſons Widerſpr
Vatikans, der Oſſervatore
Kommentaren der italieni
die ihm die Note Wilſons
Geſetzen der Logik und der
gleich der Panſtnote mit d
zu der Anſchauung weitgehende
beiden gelangen. Wir konnte
Verfechter von Abrüſtung und
lich für unwirkſam und un
ſind die Uberraſchungen der

Der Kaiſer an den Kü
Zentral-Dombauverein begin eben tage
kehr der Grundſteinlegung zum Fort des K
Auf eine an den Kaiſer geſandte Begrüßung
vom Kaiſer eine Antwort ein, in der es u.
Schutz und die Fürſorge für das hehre W
lands und ſeiner Metropole mir unt
folgern in der Krone ſtets beſonde
liegen. Wie die Glocken des ehrwüdig
wieder einen neuen Erfolg der deutſche
durften, ſo möge es ihnen das iſt m

mit Gottes Hilfe bald vergönnt ſein, dem im Krieg und
im Frieden treu bewährten rheiniſchen Volke den ehrenvollen

riebden und den Beginn einer glücklichen und ſegensreichen
eit für das deutſche Vaterland einzuläuten.“

Dem Kronprinzenpaar eine Tochter geboren.
Die deutſche Kronprinzeſſin iſt am 5. H. M. von einer Prin
zeſſin entbunden worden. Die Kalſerin befindet ſich bei
ihrer Schwiegertochter. Die Prinzeſſin iſt das ſechsle Kind
und die zweite Tochter des Kronprinzen und ſeiner Ge
mahlin. Der älteſte Sohn Pring Wihelin wurde am
4. Juni 1906, Prinz Louis Ferdinand am 9. November
1907, Prinz Hubertus am 30. September 1909, Prinz
Friebrich am 19. Dezember 1911 und Prinzeſſin Alexandrine
am 7. April 1915 geboren. Der Kronpring läßt bitten,
wegen der großen Belaſtung der Feldpoſt und Feldtele
graphie etwa beabſichtigte Glückwünſche freundlichſt an das
Kronprinzliche Hofmarſchallamtk in Pofsdam richten zu
wollen.

Deutſche Kavallerie auff den Ferſen der 12. ruſſiſchen Armee.
Berlin, F. Eept. In der neuen ſeit einigen Tagen tobenden

Der

t

Artillerieſchlacht in Flandern vermochten die Engländer bisher trotz
größter Maſſierung von Batterien nicht die Feuerüberlegenheit zu er
ringen. Die erſten Jnfanterieangriffe, die ſie am Abend des 5. Sept.
der Artillerieſchlacht folgen ließen führten zu einer ſchweren engliſchen
Niederlage. Jn der Gegend öſtlich Ypern hatte die britiſche Artillerie
dreimal zum Trommelfeiter geſteigert, dann begann um 10 Uhr die
engliſchen Angriffe aus der Gegend von St. Julien. Zuſammengefaßtes
Feuer wies die Sturmwellen bereits größtenteils vor den deutſchen
Stellungen ab. Was bis zu den Gräben gelangte, wurde im Nahkampf
ſtets zurückgeworfen. Um 11 Uhr wiederholten die Engländer ihre
Angriffe mit dem gleichem Mißerfolg. Dagegen ſtieß eine deutſche
Patrouille erfolgreich öſtlich Armentieres vor. Jn Segend Frezenberg
brachte eine deutſche Patrouille zwei engliſche Maſchinengewehre ein.
Auch an der Küſte war das Artilleriefeuer heftig. Oſtende wurde von
Land her durch Flachfeuer beſchoſſen, ohne daß militäriſcher Schaden
entſtand.

Jm Artois und in der Gegend von St. Quentin hat die engliſche
Angriffstätigkeit aufgehört.

An der Aisne unternahmen die Franzoſen nur in der Gegend
von PargnyFilain am Abend einen a der vollkommen zuſammen
brach. Die zuſammengeſchoſſenen frauzöſiſ hen Sturmwellen gelangten
nicht einmal bis an die deutſchen Hinderniſſe. Alle weiteren Angriffs
perſuche der Franzoſen an dieſer Stelle unterband das deutſche Ver
nichtungsfeuer. Auch nördlech von Reims wurde ein franzöſiſcher An
griff abgewieſen. Vom Soulains Wald bis öſtlich Betheny hatte den
ganzen Tag über ſtarkes franzöſiſches Artillerie und Minenfeuer auf
den deutſchen Stellungen gelegen. Truppenanſammlungen in den
franzöſiſchen Gräben wurden mehrfach erkannt und unter Vernichtungs
feuer genommen. Als dann üm 10 Uhr abends die Franzoſen nach
ſchlagartig einſetzender höchſter Steigerung des Artillerie und Minen
werferfeuers zum Angriff porbrachen, empfing ſie ungeſchwachtes deutſches
Abwehrfeuer, das ihren Angriff vollkommen zuſammenbrechen ließ.

In der Champagne kamen die beabſichtigten franzöſiſchen Angriffe
garnicht erſt zur Ausführung. Die in den franzöſiſchen Gräben beider
ſeits der Straße SommePySouain zwiſchen 8 und 8 Uhr 30 abends
zum Sturm bereitgeſtellten franzöſiſchen Truppenanſammlungen wurden
durch Vernichtungsfeuer zerſtreut.

Vor Verdun nimmt die Artillerieſchlacht auf dem Oſtufer der Maas
noch an Ausdehnung zu. Unter erfolgreichſter Mitwirkung der Flieger
ſetzte die deutſche Adwehrartillerie mit mächtigem Erfolg die Bekämpfung
der franzöſiſchen Batterien fort. Wiederum konnten zahlreiche Brände
Und Exploſionen beobachtet werden. Der Verkehr hinter der franzöſiſchen
Front wurde durch Feuer zerſtört. Die franzöſiſchen Gräben, befonders
die öſtlich des FoſſesWaldes, deren verſtärkte Beſatzung erkannt worden
war, wurde mit Vernichtungsfeuer belegt.

Im Oſten iſt an der kurländiſchen Front die deutſche Kavallerie
durch Sumpf und Wald der in Richtung auf Wenden abziehenden 12.
ruſſiſchen Armee auf den Ferſen, während die deutſche Flotte den
Rigaiſchen Meerbuſen beherrſcht. Die ſtündlich ſteigende Beutezahl
läßt die wachſende Bedeutung des großen deutſchen Erfolges bei Riga
immer deutlicher erkennen.

Von der übrigen Oſtfront iſt mit Ausnahme eines mißglückten
rumäniſchen Angriffes bei Muncelul und mehrfachen erfolgreichen
Patrouillenvorſtößen der Verbündeten nichts zu berichten.

Heſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 6. September. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der ganzen

Front des Geueralsberſten Erzherzeg Joſeph
vielfach lebhaite Kampftätigkeit.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern vor zwölf Tagen begannen die Italiener mit ihren

planmäßigen Angriffen gegen den Monte San Gabriele
Mächuge Geſchütze und Minenwerfermaſſen vereinigten durch
viele Stunden ihr Feuer gegen unſere Höhenſtelungen. Auf
engem Raum lief Tag und Nacht die Jnfanterie von min
deſtens 8 italieniſchen Brigaden Sturm. Vorgeſtern erreichte
das Ringen ſeinen Höhepunkt Der Felspunlt wechſelte im
hin und herwogenden Kampf mehrmals den Beſitzer, aber
der Jubel des nach einem großen Erfolge dürſten den Feindes
war verfrüht. Die opferfreudige Zähigkeit unſerer Truppen
gewann die Oberhand. Scharfe Gegenſtöße faßten den An
greifer und entriſſen ihm den vorübergehend gewonnenen Bo
den. Geſtern mittag war der Monte San Gabriele wieder
voll in unſere Hand. Abends wurde ein ſtarker Angriff
blutig abgewieſen. Jtalieniſche Truppenanſammlungen im
Tale ſlellen weitere Kämpfe in Ausſicht

Oeſtlich von Görz wieſen wir Teilangriffe zurück. Auf
dem Südteil der Karſthochfläche dauerte die Schlacht den
ganzen Tag an. Der Jtaliener wurde aus ſeinen vorderſten
Gräben geworfen Unſere brave Jnfanterie behauptete ſich
in den eroberten Knien ſiegreich gegen alle Verſuche des
Feindes, ſeinen We ßerfolg durch ſtarke Gegenangriffe wett
zu machen.

Die Zahl der am 4. und 5. September in dieſem Raume
eingebrachten Gefängenen iſt auf 160 Offiziere und über 6300
Mann geſtiegen.

Trieſt war abermals das Ziel zweier italieniſcher Luft
angriffe.

Angriff von Marineflugzeugen auf Dünkürchen und UBooten
auf Scarborrough.

Berlin, 6. Sept. Jn der Nacht vom 4. zum 5. Sept.
baben Marineflugzeuge militäriſche Anlagen von Dünkirchen
und St. Pol mit insgeſamt 2 300 Kilogramm Bomben ange

griffen
Brände und Detonationen wurden beobachtet.
2. Cines unſerer Unterſeeboote hat am 4. September

abends den befeſtigten Hafenplatz Scarborough an der eng
liſchen Oſtküſte ausgiebig mit Granaten beſchoſſen. Zahl

reiche Treffer und Brandwirkung wurden einwandfrei be
obachtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Meuntereien franzöſiſcher Truppen

Berlin, 6. Sept. (Behandlung franzöſiſcher Soldaten
durch ihre demokratiſche Regierung.) Franzöſiſche Gefangene
von der Salonikifront ſagen aus: Mitte Juli weigerte ſich
ein Vataillon des Jnfanterie- Regiments 372 der 57. fran
zöſiſchen Reſervediviſton in Stellung zu gehen. Darauf
wurden Senegaltruppen gegen die weißen Franzoſen auf
geboten, die die Meuterei unterdrückten. So werden mit
Regern und mit Waffengewalt die Franzoſen durch die ei
gene Advokaten Regierung in den Schützengraben gejagt, um
gegen die Deutſchen zu kämpfen, bis ſie den Segen der De
kratie begriffen haben.

Petersburg, 6. Sept. Jm Suchomlinow Prozeß wur
den an hundert Briefe Suchomlinows an General Januſchke-
witz, den früheren Generalſtabschef des Generaliſſimus Nico
lai Nieolajewiſch, verleſen. Die intereſſanteſten darunter ſind
di jenigen, in denen er von Gutſchkow und der Reichsduma
ſpricht, wobei er erſteren als gefährlichen Anſtifter und letz-
tere als Bande von Verſchwörern bezeichnet, die die Gewalt
an ſich zu reißen verſuchten. Guſchkewitz, die Gattin eines
Vetters der Frau Suchomlinow ſagte aus, das Ehepagr



Suchomlinow habe anfänglich ſehr beſcheiden gelebt. Seit
der Ernennung Suchomlinows zum Kriegsminiſter aber habe
die Frau Suchomlinow ungeheure Summen für Kleider und
Schmuck ausgegeben. Der Zeuge Butowitſch, der erſte Gatte
der Frau Suchomlinow, beſtätigte, daß der frühere Kriegs
miniſter bei zahlreichen Jntendantur Beſtellungen beteiligt
war, wobei es zu ſehr großen Unterſchleifen kam. Als eine
dieſer unſcuberen Beſtellungen bekannt wurde, erſtattete Su
chomlinow dem früheren Zaren perſönlichen Bericht, der die
Niederſchlagung der eröffneten Unterſuchung anordnete.

Bewmerkeuswerte Preſſeſtimmer.

Die ſchweizeriſchen Militärkritiker fügen ihren Beſprechungen
über die militäriſche Lagenach dem deutſchen Vorſtoße bei Riga
zunächſt nur einen kurzen Kommentar bei, bemerken aber, daß
dieſer Vorſtoß für die Entente einen neuen Beweis der mili
täriſchen Kraft und Stärke der deutſchen Armee bedeutet, die
nicht im mindeſten durch die Generaloffenſive der Verbands
heere an der Weſt und Südfront geſchwächt worden ſei.

„Dagens Nyheter“* fragt nach der Urſache des raſchen
ruſſiſchen Rückzuges und ſagt: Es iſt ſchwer eine andere Er
klärung zu finden als die Demoraliſterung innerhalb der
ruſſiſchen Rigaarmee. Sollte ſich zeigen, daß der Widerwillen
gegen die Fortſetzung des Krieges auch anderweitig in der
ruſſiſchen Armee herrſcht, ſo dürfte es einen ſtarken Druck in
der Richtung eines allgemeinen Friedens ausüben.

Nach Schweizer Korreſpondenzmeldungen über Rotterdam
aus London berichtet die „Morning Poſt vom Montag früh
aus Petersburg. Die Gonvernements Livland und Eſtland
wurden aus militäriſchen Gründen von der Zivilbevblkerung
und von den Banyken geräumt. Die Konſuln in Reval trafen
Anſtalten zur Ueberſiedelung nach Petersburg. Nach einer
weiteren Meldung vesſelben Blattes aus Petersburg bedroht
der dutſche Vormarſch über die Düng unmittelbar die rück
wärtigen Verbindungen der 12. Armee und damit Petersburg.
Die kampfloſe Zurückziehung der ruſſiſchen Armee erregt in
Petersburg neue Beſorgnis über die Haltung der Frontarmee,

Berlin, 4. Sept. Der Orden Pour le mérite für den
Leutnant Kampfflieger Max Müller. Der bekannte Kampf
flieger Leutnant Max Müller, der erſt vor kurzem anläßlich
des 27. Luftſieges vom Offizier Stellvertreter zum Offizier
befördert wurde, hat den Orden Pour le mörite erhalten.
Leutnant Müller iſt gus dem Mannſchaftsſtande hervorge
gangen und hat vor 10 Jahren bei einem bayriſchen Jnfan
kerieregiment gedient. Er ift bei Kriegsausbruch wieder ein
getreten und ſomit der erſte aktive aus dem Mannſchaftsſtande
hervorgegangene Soldat, der die hohe Auszeichnung des Or
dens Pour le mèerite erringen konnte.

Prvvinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 7. Septbr 1917.

Durch die geſteigerte außerhäusliche Erwerbstätigkeit der
Frauen iſt eine vermehrte Kinderfürſorge, beſonders für die
Kleinkinder, notwendig geworden. Es entſteht dadurch eine
ſtändig geſteigerte Nachfrage nach beruflich gutgeſchulten, tüch
tigen Kräſten. Der Beruf der Kindergärtnerin und Hortne
rin iſt daher jungen Mädchen mit höherer Schulbildung, die
ſoziales und pädagogiſches Jntereſſe haben, ſehr zu empfehlen.
Um an leitender Stelle tätig zu ſein, iſt allerdings mindeſtens
eine 197, jährige Lernzeit notwendig. Die Kindergärtnerinnen
ſeminare, die bisher im weſentlichen Kindergärtnerinnen für
Familtenſtellungen ausbilden, werden ſich hoffentlich in ſtei
gendem Maße den Aufgaben der Zeit anpaſſen und bei der
Ausbildung die ſoziale Tätigkeit im Volkskindergarten berück
ſichtigen.

Auskunft über Berufsausbildung erteilt die Berufso gani
ſation der Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, Berlin W
30, Eiſenacherſtraße 100.

(Auszeichnunng.) Der Kraftführer Otto Baum, zur
Zeit bei einer Armeeabteilung in Jeruſalen, Sohn der Wwe.
Baum von hier, iſt mit dem türkiſchen Eiſernen Halbmond
ausgezeichnet worden. Zwei Söhne der Frau Baum ſind
ſind ſchon im Beſitz des Eiſernen Kreuzes.

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß jede Familie
verpflichtet iſt, ihre Kohlenvorräte und ihren Kohlenbedarf
für den kommenden Winter ſofort bei dem hieſigen Magiſtrat
anzumelden.

(Eutdeckung.) Eine wichtige Entdeckung iſt dem
Gutsbeſitzer Krug in Runthal gelungen. hat ein Ver
fahren entdeckt, durch das aus pflanzlichen Abfallſtoffen ein
Produkt hergeſtellt wird, das ſch ſowohl zu techniſchen als
auch zu Heilzwecken verwenden läßt. Wie der „Zeitzer An
zeiger“ ſchreibt, iſt die Erfindung berufen, Deutſchland auch
auf einem neuen Gebiete unabhängig zu machen.

Vorausſichtliche Witterung am 8. September 1917.
Heiter, trocken, tagsüber warm.
Leipzig, 5. Sept. Einer Leſpziger Cierhandlung wurde

am Montag mittag am Johannesplatze ein Handwagen mit
3 Kiſten Eiern im Werte von 1700 Mk. geſtohlen. Der
Wagen war nur kurze Zeit ohne Aufſicht gelaſſen worden.
Von dem Geſchädigten iſt für die Wiederherbeiſchaffung der
Eier eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt worden.

Eisleben, 6. September. Eine Reformationsgedenkmünze
aus Mansfelder Feinſilber läßt die Kupferſchieferbauende Ge
werkſchaft zur 400jährigen Jubiläumsfeier der Reformation
herſtellen. Der Preis ſoll ſich im Handel wie verlautet auf
6,50 Mark ſtellen.

Zeitz, 8. Sept. Jnfolge des Genuſſes von Pilzen ſind
in der Familie des Werkmeiſters Bauer der Vater, die Mutter
und die Tochter ſchwer erkrankt, wärend der 9jährige Sohn
ſtarb. Auch eine Frau Meißner, eine Verwandte der Famil e
Bauer, die von den Pilzen ebenfalls gegeſſen hatte, iſt er
krankt.

Merſeburg, 5. Sept. Jm benachbarten Creypau fiel der
6jährige Sohn des Mühlenbeſitzers Payderfky einem Unfall
zum Opfer. Der Kleine ſpielte in der Nähe der väterlichen
Windmühle und war ſchon wiederholt davor gewarnt worden,
den gewaltigen Flügeln dieſer Mühle zu nahe zu kommen.
Geſtern geriet er jedoch in jugendlicher Unachtſamkeit ſo dicht
an die im Gange befindlichen Mühlenflügel, daß er plötzlich
von einem derſelben einen ſchweren Schlag an den Kopf erhielt
und beſinnungslos weggetragen werden mußte. Eine halbe
Stunde ſpäter war der Knabe eine Leiche, denn der Schlag
hatte eine erhebliche Gehirnverletzung herbeigeführt.

Gerg, 4. Sept, Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf der Eiſenbahnſtrecke Greiz-Gera. Der um 9,11 Uhr
von Greiz abfahrende Perſonenzug überfuhr an dem Bahn
übergange kurz von Wunſchendorf die Frau des Rottenführers
Fiſcher und ein dreijähriges Kind. Beide, Mutter und Kind
waren auf der Stelle tot. Die Frau wollte dem Anſckein,
nach das Kind retten, das auf den Schienen geſpielt hatte
und das Herannahen des Zuges überhört hatte.

Magdeburg, 5. Sept. Die von der Stadt eingeſetzte
Bürgerkommiſſion zur Regelung der Kohlen und Beleuch
tungsfrage iſt zu ſehr einſchneidenden Beſchlüſſen gekommen.
Sie genehmigte den 4 Uhr Ladenſchluß für alle Geſchäfte, das
Verbot ver Schaufenſterbeleuchtung, die durchgehende Arbeits
zeit von 8 und 3 Uhr für alle Kontore. Saſtſtätten
werden in der Beleuchtung und Heizung auf ein Mindeſtmaß
eingeſchränkt. Rur noch vier Säle ſind in Magdeburg zu
gelafſen.

Sresden, 5. Sept. Kommerzienräat Zietz, Beſitzer der
Zigarettenfabrik Yenidze, hat das Kapital der Hugo Zietz
Stiftung um 800 000 Mark auf eine 1 000 000 Mark er
höht, zwecks der Erweiterung des Wirkungskreiſes der Stif
tung. Kürzlich hat Zietz das Gut Rottwerndorf erworben
Nach langen kartoffelloſen Wochen praſſelte jetzt auf Dres
den der übliche Frühkartsffelregen herab. In der laufenden
Woche werden außer den ſichergeſtellten 5 Pfd. Kartoffeln
noch bis zu 20 Pfund weitere Kartoffeln für jede Perſon
ausgegeben.

Rudolſtadt, 6. Sept. Der thüringiſche Städtetag hat
beſchloſſen, dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg anläß
lich ſeines 70. Geburtstages am 2. Oktober das Shrenbür
gerrecht ſämtlicher thüringiſchers Städte als Geburtstagsgabe
anzutragen.

Verwtiſchtes
160 000 Mark Monatsumſatz eines ekelhaften

„Brotaufſtriches“. Einen geradezu ekelhaften „Brotauſſtrich“
hatte in rieſigen Mengen der Kaufmann Georg Grand aus
Friedenau auf dem Markt in Geſtalt einer Marmelade ge
bracht, die vor dem Schöffengericht BerlinSchöneberg den
Gegenſtand einer Anklage wegen Verkaufs geſandheitsſchädlicher
Nahrungsmittel und Kriegswuchers bildete. Das Urteil
lautete auf drei Monate Gefängnis und 10 000 Mark Geld
ſtrafe. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen beſtand
dieſer Brotaufſtrich aus 60 Prozent Waſſer, ferner aus
Carraghoenmbos, das neuerdings vielfach an Stelle der
knapp gewordenen Gelatine gebraucht würde, um die Maſſe
geleeartig zu machen, und ſchließlich aus Pomeranzenſchalen,
Farbſtoff, Kunſtäther und Süßſtoff. Das ganze Produkt
bildete eine ſtark parfürmierte und ungenießbare Maſſe, die
ekelerregend wirkte und widerlich roch. Nach den eigenen
Angaben des Angeklagten verdreißigfachte ſich ſchon im zweiten
Monat der Umſatz, um dann im dritten Monat ſich auf
die Höhe von etwa 100 000 Mark und vor da ab ſogar
auf 160 000 Mark im Monat zu erhbhen.

Von einem Wilderer erſchoſſen. Jn Wedlitz bei
Bernburg, SachſenAnhalt, wurde der Jagdaufſeher Loth
von einem Wilderer erſchoſſen. Er hatte ſich abends in
einem Schafſtall außerhalb des Ortes begeben, um dort
einem Wilddiebe aufzulauern, der ſeit längerer Zeit in
dortiger Gegend ſein Unweſen trieb. Dabei wurde er hinter
rücks erſchoſſen. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Mordverſuch und Raub. Feſtgenommen und der
Staatsanwaltſchaft zugeführt wurde in Plauen, Vogtland,
der von der Staatsanwaltſchaft in Chemnitz wegen Mord
verſuches und Raubes ſteckbrieflich geſuchte 16 Jahre alte
Fürſorgezögling Erno Paul Bertram aus Etzdorf. Der
Burſche hat eingeſtanden, einem in Glauchau wohnenden
15 Jahre alten Arbeitsmädchen Sch., das von ſeinem
Arbeitgeber mit 250 Mk. fortgeſchickt worden war, um Obſt
einzukaufen, das Geld abgenommen, das Mädchen in
der Nähe des Dorfes Göritzhain im Walde mit einem
Knüppel zu Boden geſchlagen und ins Waſſer geworfen zu
haben, um es zu ertränken. Das Mädchen konnte ſich je
doch noch ans Ufer retten.

Das „Palais“ des Zaren in Tobolſk. Der Korre
ſpondent der „Times“ in Petersburg meldet, daß der Zar

die V haBewegung in der friſchen Luft.
S

Milian.
Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten

n keine Gelegenheit zu irgendwelcher

Roman von
Fortſetzung

e 16 Kapitel. e
Außer dem Haupteingange zu Haus Hawicksbuſch gab

es noch einen zweiten, der über einen ſchmalen Hof zu
einem hinter den Hauptzimmern ſich hinziehenden Quer
gang führte. Durch ein eupheuumſponnenes Pförtchen
gelangte man zu dem erwähnten Hofe, und auf dieſem
Wege pflegte Günther bei ſeinen frühen Morgenbeſuchen
das Haus zu betreten. Er kam auch jetzt, einige Tage nach
dem inhaltſchweren Geſpräche Clariſſens mit ſeiner Mut
ter, von den Stallungen her, wo er ſein Pferd der Ob
ſorge des alten Klaus übergeben hatte, auf die kleine Tür

geſenkten Hauptes, in ernſte, ja traurige Gedanken ver
unken.

Plötzlich fuhr er heftig zuſammen eine leiſe, ſanfte
Srimme bot ihm einen freundlichen Morgenaruß und
ckufſchguend ervlickte er die Komreſſe Stanmegk, welche,
soſg Und friſch wir der ſerte Eommermergen ſelbſt. un
er dem grünumtankten Pförtchen ſtand.

„Hutten Morgen Günther wiederholte ſie und bot
m die Stufen hinabſteigend. kächelnd die Hand.

„Clariſſe, Komteſſe Clariſſe!“ rief er, halb atemlos vor
Ueberraſchung

Sie zog ihre Hand zurück, und von den Lippen ent
ſchwand ihr das eben noch ſo fröhliche Lächeln. „Können
Sie denn nie, auch nicht ein einziges Mal die unglückliche
Komteſſe beiſeite laſſen fragte ſie, halb traurig, halb
zürnend.

„Aber wie dürfte ich
„Wie Sie dürften Ja, wie darf denn ich? Habe

ich ſeit jener Nacht, in der Sie als mein Retter in mei
nem vergoldeten Gefängniſſe in Tennenborn erſchienen,
Sie wohl jemals anders genannt. als Günther?
Günther!“ wiederholte ſie, die Hände ineinander legend
und ihm einen Moment tief in die Augen ſchauend. mit ſo

ne

weichem Tone, daß ihm das Herz davon erbebte.
ich kann es ja nun nicht länger tun.

„Clariſſe, o Clariſſe!“ rief er, hingeriſſen, „rauben
Sie mir nicht mein letztes, mein einziges Glück!“

„Würde ich es denn freiwillig tun? Ach. Günther.
zwingen denn nicht Sie mich, das vertraute, meinen Lip
pen ſchon ſo gewohnte Wort zu meiden? Jch möchte mich
ſo gern ſtets der Stunde erinnern, in der Sie in meiner
höchſten Not als mein großmütiger Retter erſchienen; aber
Sie zwingen unbarmherzig meine Gedanken zu jenem un
ſeligen Augenblick zurück, als ich Jhnen und mir ſo
wehe tat.

„Auch Jhnen„Auch mir. Ja, tauſendmal mehr als Jhnen, Gün
ther. Jch trug zu meinem Schmerz ja den Jhrigen und

das Schlimmſte, die Qual, ihn verſchuldet zu haben.
Aber ich will, ſo ſchwer es einem armen Mädchen wird,
Herz und Seele dem ſtreng ſtrafenden Manne zu offenba
ren, der ihr auch nicht einen Schritt entgegentut, dennoch
will ich es in dieſer Stunde redlich ausſprechen, daß ich
all' meine eingewurzelten Vorurteile, all' meinen anererb
ken Hochmut abgeſtreift habe, um nichts zurückzuhalten, als
den einzigen Wunſch, Jhnen meine glühende Dankbarkeit,
meine tiefe Bewunderung zu bezeugen. Jch habe kaum
an mich ſelbſt gedacht und kenne kein anderes Verlangen,
haſt verziehen!“

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen und drückte dieſe
an ſeine Bruſt. Er war ſo heftig erſchüttert, daß er nur
ihren Namen zu ſtammeln vermochte; aber ſein Blick ſagte
ihr alles

Mit ſtrahlendem Lächeln rief ſie:
haſt verziehen!3

„Verziehen Geliebte, der Herr vergelte es dir, daß
du mich ſo veſeligſt.“ Und nun ließ er ihre Hände los.
um ſie mit beiden Armen zu umſchlingen, und als ſie heiß
errötend. das ſchöne Antlitz an ſeinem Herzen bärg, beugte
er ſich über ſie, um mit Lauten, welche gleich holder Muſik
ihrem Ohre ſchmeichelten, ihr ſeine innige Zärtlichkeit und
glühende Bewunderung zuzuflüſtern.

Die alte Dienerin Ding weckte ihre Gebieterin an die
ſem Morgen faſt eine Stunde ſpäter als ihr befohlen war,
und Frau zur Sprenge wunderte ſich über den Gkeichmut,
womit die ſonſt ſo eifrige Dignerin ihren Verweis über
dieſe Nachläſſigkeit mit der Bemerkung hinnahm. ſie
glaube, daß der Herr ſich inzwiſchen ganz gut unterhalten
habe.

Als dann die gute Frau mit der Haſt eines Menſchen
der ſich verſpätet hat, in das Wohnzimmer trat blieb ſie
voll Stgunen nahe an der Schwelle ſtehen. Jn der Fen
ſterniſche ſtand Günther, ſeinen Arm um Elariſſe geſchlun
gen, und ſie drückte mit beiden Händen ſeine Rechte an die
Bruſt

„Günther,“ fragte endlich die unbeachtete Zeugin die
ſes überraſchenden Anblickes einige Schritte näher kom
mend „Günther, was iſt geſchehen

Da eilten ſie der Mutter entgegen ſie um ihren Se
gen bittend mit Worten zärtlicher Ehrfurcht und kindlichen
Vertrauens. Was konnte ſie nun anders tun, als mit
Freudentränen alles Heil vom himmliſchen Vater für die
geliebten Kinder erbitten!

Dann aber, als der erſte Freudenrauſch ſich verflüch
tigt hatte, kamen der Mutter ängſtliche Bedenken, und ſie
frägte beklommen: „Wie aber wird Graf Stammegk. der

zugleich Clariſſens Vormund iſt, Eure Verlobung auf
nehmen

„Wie es ihm gefällt, liebe Mama; für uns iſt das
gleichgültig, deun ich bin in wenigen Tagen großjährig.“

„Gott ſei Dank,“ ſprach Günther, tief aufatmend; „das
beſchränkt wenigſtens einigermaßen ſeine willkürliche
Handlungsweiſe. Ob es dich, Teuerſte. aber ganz aus ſei
ner Gewalt befreien wird, vermag ich nicht zu beurteilen.
Vielleicht kann er noch Rechte über dich beanſpruchen in
leiner Eigenſchaft als Haupt des Hauſes Stammegak?“

Fortſetzung tolgt

„Aber

„O, Günther, du

Heueste Hachrichten
Großes Haupkquartter. 7. September 1917.

Weſtlicher Kriegſchanplatz

Front des e Kronprinz Rupprecht von
ayern.

An der flandriſchen Front ſpielten ſich zwiſchen dem
Houthoulſterwalde und Hollebeke wieder heftige Artilleriekämpfe
ab. Morgens und abends griffen die Engländer nach ſtar
ken Trommelfener unſere Stellungen nördlich der Bahu
RoulersYpern in 4 Kilometer Breite an. Nach karzem
hartem Kampf wurden ſie überall zurückgeworfen. Der Ein
ſatz von 3 Diviſionen zu dieſen Angriffen, die dem Feinde
hohe Vexluſte koſteten, wurden durch Geſangene beſtätigt.

rJn den benachbarten Abſchnitten drangen nach kräftigen
Feuerſtößen engliſche Driu ungeabteilungen vor;
hatten keinen Erfolg

Bei Lens ſcheiterten frühmorgens Teilangriffe des Feindes
verluſtreich.

Heeresgruppe dentſcher Kronprinz.
Jn mehreren Teſlen der Afsnefront und in der Cham

pagne blieb die Kampftängkeit tagsüber lebhaft. Vorfeldge
fechte brachten uns Gſangene ein. Die Artiklerieſchlacht
auf dem Oſtufer der Mags wurde bis in die Nacht hinein
mit nur kürzen Unterbrech gen fortgeführt Unſer Vernich
tüngsfeuer gegen ante Dereitſtellu en von Sturmtrupps
verhinderte im Fofſes alte einen Anzriff der Franzoſen.
Südlich von Bequmont aug ein württembergiſches Regi
ment in die feindlichen Linien und vertrieb die Beſatzung
im Handgranatenkampf.

Badiſche Sturmtrüpps brachen in den Caurriereswalde
ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

9 feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf, weitere
5 durch Abwehrfeuer zum Abſturz gebracht.
Front des Generalfeidmaſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Die Rückzugsbewegung der Ruſſen nördlich der Unter
Düng dauerte geſtern an. Unſere Kavallerie kämpſte exrfolg
reich mit feindlichen Rachhuten ſüdweſtlich von Nitau und bei
NeuKaipen (70 Km. öſtlich von Riga). Zwiſchen Lobeſee und
Friedrichſtadt hat der weichende Feind die Ortſchaften in
Brand geſteckt. Die Beute von Düugmünde beläuft ſich
außer viel Schießbedarf und Kriegsgerät auf 40 Geſchütze
davon haben 22 größeres Kaliber als 12 em.

Bis zum Schwarzen Metr ſonſt keine größeren Kampf
handlungen.

Maz doniſche Front
Zwiſchen Ochrida u. Prespaſee Gefechte von Streifabtei

lungen, öftlich des Wardar lebhafte Feuertätigkeit.

auch die



Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. H. II. 516/8. 17. KRA. betreffend Verbot der Aufarbeitung
von Gruben, Gchuride- und Papiecholz zu Hrenntolz ſowie des Verkaufs von Brennholz an Waldbeſitzer er

Hie Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.laſſen.
Magdeburg, den 3. September 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lynſcker, General der Jufante

A Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons N
rie,

r. 2.
Infolge der Milch und Butterknappheit wird auf Anordnung des

Kreisausſchuſſes meine Bekanntmachung vom 30. April 1017 dahin ab
geändert, daß Kinder von haute ab ſolgende Milchmengen erhalten.

a.) Kinder im 1. Lebensjahre Liter
b.) Kinder im 2. eDie Eltern derjenigen Kinder, welche Milehkarten für ihre Kinder im

3. und 4. Lebensjahre erhalten haben, haben dieſelben ſafort im Stadt
ſekretarſat zurückzugeben, während die Milchkarten für die Kinder im 2.
Lebensjahre zur Abänderung dort vorzulegen ſind.

Teuchern, en 5. Sept. 1917
Der Magiſtrat.

Verkauf von Schlachtvieh.
Es wird in letzter Zeit oft von den Händlern des Kreiſes darüber

Klage geführt, daß ihnen von den Viehbeſitzern der Ankauf von Schlacht
vieh unnbtig erſchwert wird. Die Landwirtke halten angeblich ihr abgabe
fähiges Vieh für eine etwa ſpäter erfolgende Umlage zurück. Wie ich be
reits früher wieberholt bekannt gegeben habe, werden alle durch Händler
oder Fleiſcher, die im Beſitze einer vom Viehhandelsverband Provinz Sach-
ſen ausgeſtellten Aueweiskarte ſind, angekauften Schlachttiere bei einer et
waigen ſpäteren Umlage angerechnet. Zu dieſem Zwecke hat ſich der Ver
käuſer (Viehbeſitzer) eine Kaufanzeige von dem Händler (Fleiſcher) ausſtel
len zu laſſen, die er der Viehauſkaufskommiſſton ſpäter vorzeigen muß.
Es beſteht daher kein Grund, das Schlachtvieh zurückzuhalten es liegt viel
mehr im größten wirtſchaftlichen Jntereſſe, dieſe Tiere ſo ſchnell wie mög
lich abzugeben.

Weißen fels, den 2. September 1917.
Har Borſitzende des Keeisgansſchuſſes.

Sartels. Kommiſſariſcher Landrat.
Die Ausſtellung von Bezugss cheinen über den

Einkauf von Web, Wirk-, Strick- und Schuhwaren erfolgt im
Stadtſekretariat nur jeden
Dienstag und Donnerstag von 9 12 Uhr vorm.

Zu einer anderen als der vorſtehend angegebenen Zeit
können Bezugsſcheine nicht ausgefertigt werden.

Teuehern, den 31. Auguſt 1917.

t Der Magiſtrat. Knobbe.Zur Berfägnng ſteht auf Ledensmittelmarke Nr. 19
250 Gram Marmelade und ein Vaket nahrhafter
Morgentranle oder

200 Gramm Teigwaren oder Karkoſſfelgranxpen oder 1 Paket
Puddigg.

Wir erſuchen die Lebensmittelmarke R. 19 am 8. September 1917
einem hieſtgen Kaufmann zu übergeben

Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch
Namensunterſchrift oder Firmenſtempel auf dem Abſchnitt Nr. 19.

Alle Bezugsmarken Nr. 19 müſſen von den Gewerbetreibenden in
Bündel von je 100 Stück geordnet an uns beſtimmt am Vormittag des
10. September 1917 zurückgegeben werden.

Teuchern den 6. Sept. 1917. Her Magiſtrat. Knobbe
Wir haben dem hieſigen Konſum Verein ſowie den Firmen K. Heh

muth, G. Prötzſch, A. Rauche, O. Elſker, W. Zimmermann, Ferd. Greſſe
und R. Näther, gemiſchte Marmelade, Auslandswaren, ſowie allen
Gewerbetreibenden Syrup zum Verkauf überwirſen.

Der Verkauf findet am 8., 9. und 10. Sept. 18917 ſtatt.
Auf jede Perſon egtfallen:

a) 20 Gramm Marmelade zum Preiſe von 8 Pfg. und
100 Gramm Syrup zum Preiſe von 9 Pfg.

Knobbe.

Der Verkauf erfolgt unter Vorlegung des Brotmarkenzeichens auf
welchen die Verkäufer einen Vermerk machen müſſen.

Der Einkauf des Syrups muß bei demjenigen Gewerbetreibenden
erfolgen, bei welchem die Ware von Nr. 18 der Lebensmittelmarke abge
holt worden iſt.

Teuchern, den 6. Sept. 1917.
Der Wagikrat. Kupbbe.

Am Sonngbend, den S. September 1917 von 8 Uhr vorm
ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wurſt 9söffnet.

waren zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom 10. bis 16. September 1917 gültige Fleiſchmarke wird

ein Pfund Wurſt abgegeben.
Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufsnuni

mern 500 bis 1000.
Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Te u ſch ern, den 6. Sept. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, d. 9. Sept. (14 S. n. Tr.)

Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfer.
Leitzmann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pf.
Leitz mann.

ereinigter
Turnverein

D. V. D. T.
Monatsverſammlung
Dienſtag den 11. September

abends 8 Uhr
in Ernſt Schulzes Saſtwirtſchaft

an Markt.

Tagesordnung
Einziehen der Beiträge.

25 Einladung des Städtiſchen Tv.
Weißenfels zum Spielfeſt mit
Wettkämpfen am 16. Sept. 1917

3) Unteroffzier Ernſt Schulze wird
über ſeine Erlebnifſe erzählen.

4) Geſchäftliches.
5) Vorleſen von Feldpoſtbriefen und

Karten.
Gatte willkKommaen-

Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Der Turnrat-
Sonnab., d. 8. d. Mts. nachm. 4 Uhr
werden im hieſigen Armenhanſe
eine Nähmaſchine, Bett-

Wirtſchaftsgeräte
öffentl. meiſtbietend verſteigert.

etnecke, Pol Sergt.
Für beſſeren Haushalt u. Küche

wird von älterem Vhepaar ein durch
aus ſolides gat erfahrenes und em
pfohlenes

De h.bis längſtens Mitte Oktober bei gut.
Lohn geſucht. Angebote mit Buch
oder Zeugnis Abſchriften zu richten
an Frau Loniſe Hoppe, GrraR.

Moltkeſtr. 22.
Suche zum 1. Oktoben ſauberes

ehrliches

Dienſtmädchen
Bahnhers wirtſchaft.

NKräſtige grosfrüchtige

Erdbeerpflanzen und
Halatpflanzen

gibt ab
Fran Petzolci, Kröſſuln.

Photogr.: Schutz
At e I er Sonntag den S. Sept.
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Einer gebrachten noch gut er
haltenen

e

zu kaufen geſucht.
Offerte abzugeben in d. Exp. d. Bl

Bütter- Verkauf.J
In den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Gonnabend

ab Butterden 8. September A. Js. von
zum Verkauf gelangen.

vormittags 8 Uhr

Auf jede vom 2. vis 8. September 1917 Zültige Fettmarke werben 40
Gramm Butter ausgegeben.

Ungkltige oder noch nicht fälige Fettmarken dürfen nicht umgeſett
werden.

Der Preis beträgt für 40 Gramm Butter 22 Pfg.
Teuchern, den 6. Sept. 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Sonntag
Larusselſahr

in Gröhen.
Es ladet freund lieſt ein

Zum Weizenammachen

empfiehlt an Honn,
ifels a. S

Am Sonnavench, clen Sept. 1917 von
Kartoffel8 bis Uhr won en. werden in ver

ausgabe
Möhnets zum Preiſe von 50 Pfg. für I Pfuunci zum

Verkauf gelangen.

ſtädtiſchen

Wir empfehlen jeder Haushaltung dringens, einen Wintervorrat t
entweder einzuwecken oder e zu ſchnitzeln und zu trocknen.

g 9Teuchern, den 6. Sept. 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

räftige
J.e Fpanferkel

werden gekauft in der
Heampfgziegelei Bahnhof Teuchern.

50 60 kleine
Auf Anordnung des Kreisausſchuſſes wird wegen Butter Und Milchknappheit nur noch Kindern bis zu einem Jahre I Liter Vollmilch 8 Woohen alt, zur haun

Angebote erbetund Kindern bis zu zwei Jahren einhalb Liter Vollmilch gewährt.
Teuchern den 7. September 1917. Der Amtsvorſteher

Krug.

2 e2 n

fean gesucht.
Otto ach, Fleiſchermſtr.

ſtelle, Fetterbetten u. verſch.

e S

Uspulun
Wirksamste Saatbeize

zur Verniehtung aller dem Saatgut äußerlich anhaſtenden ſchädlichen Pilz
keime. Erhöhung der Erträge, Verbeſſerung der Keim und Triebkraft,
kein Verbeizen es Saatgutes, bequeme Anwendung.

Erhältlich in allen Packungen bei
Paul Friedrich, Tenchern, (Bhf.)

Fernſprecher Nr. 13.

Richard Bauer
W vorm. M. Behnert)

Rosessehlächter es Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, welche
uns beim Heimgange unserer
lieben guten Mutter 2zuteil
wurden, sagen wir aut die-
sem Wege allen unseren
herzlichsten Dank.

Teuchern, d. 7. Sept. 1917.
Fam. Gustay Schwarze

nebst Kindern

mit elektriſchen Betrieb.

Weißenfels a. S.
e Marienſtraße 21.

Kaufe Gchlachtpferde jederzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt vder Poſtkarte genügt. Note
ſchlachtungen werden ſofort erlebigt.

Eigner Transportvirhwagen.
614. Telephon 614

e

Für die Sendungen ins Feld
Papnpkss ten z in allen Größen, billigſt

Feldpeoſtkarfen, Feldpoſtbrietamſchläge,
O a
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Den Tod fürs Vaterland erlitt am 23. August un-
ser Vereinsmitglied Herr

Lehrer Max Bachmann
Leutnant d. L.

Inhaber des Risernen Brenzes II. R und der
Altenburger Tapterkeits Medaille,

Pr stand seit Antang des Krieges unter den Waften
und Kämptte treu im Westen und Osten. Am 20. Aug.

wurde er vor Verdun schwer verwundet und drei Tage
später musste er seine Treue für Kaiser und Reich mit
dem Tode besiegeln.

Mit ihm verlieren wir einen fleissigen und gewis-
senhaften Lehrer und ein eifriges Vereinsmitgliee.

Wir werden seiner in Treue gedenken!

Der Lehrerverein ſeuchern u. Umg.

Zum drittenmale erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, dass der furchtbare Weltkrieg einen lieben
Mitarbeiter aus unserer Mitte gerissen hat. Am 23.
August ist infolge seiner am 20. August in den Kämpfen
vor Verdun erlittenen schweren Verwundung der

Lehrer Max Bachmann
Leutnant d. L.,

Inhaber des Tigernen Kreuzes II. Kl. unä der
Altenburger Tapferkeits-Medaille

den Heldentod für sein teures Vaterland gestorben, für
das er über 3 Jahre tapter gekämptt hat. Herzlieh
dankbar, aber trauernd wird seiner stets gedenken

das Lehrerkollegium der Stadtschule
in Teuchern

Albert Sperhake
sagen Wir allen unseren tiefgetühlten Dank.

Krössuln, den 7. September 1917.

Familie Alvb. Sperhakoe.

Weißenfels.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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